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55om ^auôfrauen^erein 53crn.

Der DuusfrauemSerein Sern feierte ant 16. bs. abenbs
in: ber Sdjmiebftübc feinen erften ©eburtstag buret) feine

erfte Sabresoerfantntlung, an bie eine gemiitlicbe Unter»
baltungiiangefebtoffen tourbe. Sed)t3eitig uitb febr sabtreid)

batten fid) bie SOtitglieber im Saale. cingefunben unb auf»

inertfarn laufdjten fie ber ©röffnungsrebe ber Sräfibeittin,
Siran Dcbtoig fiotter, bie in turnen, gebaltoollen Störten
ben 3toed unb bie 3iele bes Sereins erörterte. Sern uott
jeber politifefjcn ©inftellung bat ber Dausfrauenoerein nur
bas Seftrebcn ber Srau bes Sötittelftanbes, bie jebetn bei»

fen foil unb ber niemanb bilft, bie Stege 311 aeigen, bie

es ibr ermöglichen follen, ibrem Staune itad) beften Äräften
im kampfei- ums Dafciit 31t helfen unb babei gleichseitig

ihrem öausbalt tabellos ooräufteijen. Der Dätigfeitsberid)t
bes oergangenett Sabres gab einen Segriff uon ber regen
Dätigteit bes Sorftanbes. ©r arrangierte tbeoretifebe unb

p.rattifcbe Rocftturfe, Sorträge über bie pcrfdjiebcnftcn ins
©ebiet ber Hausfrau fallenben tcdjnifdjcn ©rrungenfdyaften,
bie bie öausbaltungsarbeit erleichtern helfen, aber and) Sa»

brits» unb 3nbuftriebeficl)tigungeu, um ben ©efidytsfreis ber

Stitglieber 311 erweitern. Sad) ©enebmigung ber Sabres»

redjnung- tourbe eine Srüfungstomniiffion eingefetjt 3ur©r=
probung b'aüsioirtfdjaftlidjer Srtitel unb bas tünftige Dätig»
teitsprogramm befprodjen. Die Serbienfte bes Sorftanbes,
namentlid) ber Raffierin, 3rau f?reb Sieri, tourben bettn

aud) 0011 ben antoefenben Slitgliebern berjlidjft oerbantt.
Dann aber begann ber gemütliche Sbertb, ben Sfräulein

5rep burd) tounberbares Rlaoierfpiel, grätifein fiütfdfg buret)

braoouröfes Siolinfpiel unb gräuleirt Saumann burd) febr

ftimmungsooll oorgetragene fiieber uerfdyönten. Die Se»

gleitiing am Rlaoier beforgte bei beiden Damen gränlein
©biefa. Da toir aber biefe toirtlid) !iinftlerif(ben Stiftungen
hier nid)t reprobti3ieren tön nett, toollen toir uns mit ber

Stiebergabe ätoeier anderer launiger ©rgüffe begnügen, bie

3tir ©enüge ben heimeligen Don toiebergeben, ber an ber

ganten, gelungenen Dagung berrfebte.

3)ie Hausfrau.*)
'S ift faft itod) SNacftt, bee ffltorgen graut faurn,
®er ®atte breE)t ftc£) im Sßfuftle,
®te $auBftau rumort in her St tiefte fterunt:
®te Sinber, fie muffen jur ©cftule.
®te ©eftufte fteiftt'8 puften, bie Sîleiber aueft
SBefrei'n bon ben geftrigen gleiten,
®ann gilt e8, fo leib tftr'8 im §ersen aueft tut,
®ie gifeln, bie ©ofen 311 mecïcn.

Diafcft grüftftüct focfteti, e<3 fteftt fefton Bereit,
®te ffiinber fteiftt'S nun fpebiercn,
Unb bann ben ©atten, er Brummelt fefton 'rum,
®a8 grüftftüct jierlicft ferbieren.
Unb ift er erft braujjen in feinem ©efeftäft,
®a gilt e8 bie ©tuBen 31t fegen,
Söa8 todft ieft 3U SUlittag fiängt'8 Säirtfcftaftägelb aueft

®a8 gilt c8 nbeft rafeft üBerlegen.

Qe^t flint auf ben „UMrit" unb rafeft mieber fteim,
Seftenbe fttc Qutaten rüften,
SJtacft ma8 tönnt'8 bie Stleinen, naeft toa8 moftl ben SOlnuii

gum ®efjert am ©nb' noeft gelüften?
Unb ift bann bann ba8 (äffen gtüctlicft borBei,

• ®ann ift ba8 ®efcftirr noeft 3U mafeften,
7,.®em gifel bie ipofen noeft flicten rafeft

Upft bem Stöbet bie blauen ©amafeften.

Unb ift bann allc8 Beforgt unb Bebient,
®ann fteiftt'8 für ba8 Dtacfttcffcn forgen,
Unb Bang fcftteicftt bie gragc fefton in iftr ©emüt:
3Ba8 foeft' ieft benn überhaupt morgen?
®ie gütterung eine ber Hauptfragen ift,
fSie $ieBe gpftt boeft bureft bep 9Jiagen:t Upb Brummt ber. ©atte unb fteulen. bie
g'ft'8 Sieben gar feftmer 3U ertragen.

„Sftinb",

*) SHotflCttuatm uuii guui 3ceö SPetl im paiiäftaueiiuctcin am ill. üiuuemCiev 192G.

Unb bann naeft bem 3'fHacftt, ba fteifjt e8 noeft
®ie ©cftulaufgaben 3U prüfen,
33i8 enbticft bie Stinber, mit Singen gans Hein
iginetn in bie 33ettlein fdfttüfen.
®ie §au8frau allein fiftt Beim ttampenfeftein,
®er Sllann ift am ©tammtifeft Beim SSiere,
@8 feftlt iftm ein Stnopf an bem ©onntagSroet
Unb Beim S3uBen, ba feftlen gleieft biere.

®8 feftlt nimmer biel an bie fötitternaeftt,
®ic SÖäf^e gatt'8 noeft 3U Brüften,
®atnit bie SBafeftfrau, pjenn morgen fie fommt,
®a8 „SMuIcften" nieftt gleieft Braueftt bei'3ieften.
58om SBett fter ber ©atte fefton Brummt nnb feftitt:
„TOacft' ©eftluft, iift mötfit' audft fifton feftlafen,
Sülir geftt'8 ni^t fo gut, ben gan3en Sag
SJluft morgen ieft rattern unb feftaffen."

Unb bie .<pau8frau, bie gute, fie muft noeft 3um ©eftluft
Qftn trüften nnb gar noeft Bebauem,
®iemeil auf fie mieber im SKorgengrau
®e8 SöafcfttageS ©cftrecten fefton lauern.
®ann tomtnt noeft ba8 Srüctnen unb ©lütten baau,
®a8 gtictcn unb ©tupfen ber Strümpfe,
Unb „genfterpujjcn" fteiftt'8 aueft fefton Batb,
•Surj, jeber ®ag ftat feine ®rümpfe.
Unb fo geftt es fort bureft ba8 gan3e Qaftr,
Sie tornmt fautn 3um Slicberfiftcn,
Unb niemanb ftilft iftr, nur gietfeftet&e ift
@ie noeft oft bon „feftlecfttcften SBiften".
®runt fiften mir ftier im „HauSfrau'nberein"
Stacft allen ben SKüften unb plagen:
®ic §au8frau mug „©tiifje ber Hausfrau" fein,
©onft ift'8 „.önuSfrau fein" nieftt meftr ju — tragen.

Seonïjavbt.

Snfptacbe dites Sîitgliebcs.
fiiebi Sntoäfenbi!

Ses ifd)t füfdjt br Srud), bafe 3'©eburtstagscbinb bene
liebe ffiäfd)t, wo ihm d)öme d)o gratuliere, tili banïe. Slil
i aber erfeftt es jäbrtgs ffiöflt bi, 11 no ittb oil d)a fd)toäl3e,
bet mir bu a i>usfroue»Serein=Dante für ©ud) es Sriefli
g'fdjriebc u mir as ,,©ling»ffiling" g'fdjdntt, für mit,3'fdjpiele
u rächt fiärme 3'macbe, bamit me 0 toeib, baff 3'Dusfroue»
Sereinsdjinb am £äbc ifd)t 11 baff rächt oil £iit d)öine dfo
luege tois ihm gang.

3 mint erfdjte fiäbesjabr bets ntr räd)t gut g'falle
uf br SBält u toes fo toiler geit, ntödjt i bunbertjäbirtg
toärbe. 3 bante mir liebe Sölueter, be liebe ©ottene u Dante
00 DcU'3e, bab fi.mi fo gut pflegt us fo gut mit mir gmeint
bei u uti fd)o fo brau i br S3alt unte g'fübrt. 3 ba fd)o
börfe mit br Sahn reiste, ^abrite aluge, u allerlei guti
Sad)e äffe, too fiifebt nume bie ©robe überdfönte. 3a febo

Sorträg ba=n=i tnüffe ga lofe. 3 ntub aber ufridjtig fäge,
bi fi fcfto meb für ©rroad)feni g'fi- D'Segierig toirb toobl
g'meint ba, nie müb 3'fiäbe g'börig usnübe 11 brmit fcfto
1 br 3ugeb afal).

3m ©riecbelanb ifd)t einifebt a griisli g'fd)iebe Sta g'fi,
i glottbe nte bet ihm br ©otrates g'feit. 2ßo fini 3iittger
ober Schüler bä einifd)t g'fragt bei, toi är ömet 0 fo
g'fdjieb fig toorbe, bet är bu g'feit: ,,toil i mi nie g'fdjämt
ba anberi 3'frage." S bä bei loabrfdjinlid) bi groue bänft,
too i be Sorträg geng no meb bei toelle toiiffe u: bas
ifd)t be all'ne 3'guet cf)o. ©s fi 3toar 0 es paar brbi
g'fi, too geng öppis s'ladje u 3'd)üfd)ele bei g'ba; öppis
griifeli fiufd)tigs u 3ntereffants bets ntüffe fi.

S3e i be öppe es Stal int Stägeli bi fd)pa3iere g'fübrt
toorbe, ba»tt»i gloft, toas bi fiüt 0 00 ntr fäge. Da bet
einifebt rächt e nätti ftrou 311 re aitbere g'feit: „i toett fd)p
brbi fi, toe nutne bie u bie nib brbi toär." Druf bet bu
bi anberi g'meint, fi toöll nüt mit Solitit 3'tüe ba u ne
Srrott djönit nib nume acht Sdjtunb fdfaffe. Drotjbäm i

nume erfd)t jährig bi, u bie jüngere be ältere ttib folle
toiberrebe, inufe i ©ud) boeb fäge: ,,3lj tüet 3br ©ltd) g'börig
tntmpiere. Si üs fi rächt liebi u nätti 0roue 11 Dödjtere,

Bom Hausfrauen-Berein Bern.
Der Hausfrauen-Verein Bern feierte am 16. ds. abends

in der Schiniedstube seinen ersten Geburtstag durch seine

erste Jahresversammlung, an die eine gemütliche Unter-
Haltung.angeschlossen wurde. Rechtzeitig und sehr zahlreich

hatten sich .die Mitglieder im Saale eingefunden und auf-
merksam lauschten sie der Eröffnungsrede der Präsidentin,
Frau Hedwig Lotter, die in kurzen, gehaltvollen Worten
den Zweck und die Ziele des Vereins erörterte. Fern von
jeder politischen Einstellung hat der Hausfrauenverein nur
das Bestreben der Frau des Mittelstandes, die jeden, hel-
fen soll und der niemand hilft, die Wege zu zeigen, die

es ihr ermöglichen sollen, ihrem Manne nach besten Kräften
im Kampfer ums Dasein zu helfen und dabei gleichzeitig

ihrem Haushalt tadellos vorzustehen. Der Tätigkeitsbericht
des vergangenen Jahres gab einen Begriff von der regen
Tätigkeit des Vorstandes. Er arrangierte theoretische und

praktische. Kochkurse, Vorträge über die verschiedensten ins
Gebiet der Hausfrau fallenden technischen Errungenschaften,
die die Haushaltungsarbeit erleichtern helfen, aber auch Fa-
briks- und Jndustriebesichtigungen, um den Gesichtskreis der

Mitglieder zu erweitern. Nach Genehmigung der Jahres-
rechnung wurde eine Prüfungskommission eingesetzt zur Er-
probung haüswirtschaftlicher Artikel und das künftige Tätig-
keitsprogramm besprochen. Die Verdienste des Vorstandes,
namentlich der Kassierin, Frau Fred Bieri, wurden denn

auch von den anwesenden Mitgliedern herzlichst verdankt.

Dann aber begann der gemütliche Abend, den Fräulein
Frey durch wunderbares Klavierspiel, Fräulein Lütschg durch

bravouröses Violinspiel und Fräulein Baumann durch sehr

stimmungsvoll vorgetragene Lieder verschönten. Die Be
gleitüng am Klavier besorgte bei beiden Damen Fräulein
Ehiesa. Da wir aber diese wirklich künstlerischen Leistungen
hier nicht reproduzieren können, wollen wir uns mit der

Wiedergabe zweier anderer launiger Ergüsse begnügen, die

zur Genüge den heimeligen Ton wiedergeben, der an der

ganzen, gelungenen Tagung herrschte.

Die Hausfrau.*)
'S ist fast »och Nacht, der Morgen graut kaum,
Der Gatte dreht sich im Pfuhle,
Die Hausfrau rumort in der Küche herum:
Die Kinder, sie müssen zur Schule.
Die Schuhe heißt's putzen, die Kleider auch
Befrei'» von den gestrigen Flecken,
Dann gilt es, so leid ihr's im Herzen auch tut,
Die Fiseln, die Gofen zu wecken.

Rasch Frühstück kochen, es steht schon bereit,
Die Kinder heißt's nun spedieren,
Und dann den Gatten, er brummelt schon 'rnm,
Das Frühstück zierlich servieren.
Und ist er erst draußen in seinem Geschäft.
Da gilt es die Stuben zu fegen,
Was koch ich zu Mittag? Längt's Wirtschaftsgeld auch?
Das gilt es nvch rasch überlegen.

Jetzt flink aus den „Märit" und rasch wieder heim,
Behende die Zutaten rüsten,
Nach was könnt's die Kleinen, nach was wohl den Mann
Zum Dessert am End' noch gelüsten?
Und ist dann dann das Essen glücklich vorbei,
Dann ist das Geschirr noch zu waschen,

/.Dem Fisel die Hosen nvch flicken rasch
Und dem Mädel die blauen Gamaschen.

Und ist dann alles besorgt und bedient,
Dann heißt's für das Nachtessen sorgen,
Und bang schleicht die Frage schon in ihr Gemüt:
Was koch' ich denn überhaupt morgen?
Die Fütterung eine der Hauptfragen ist,

./- - Nie Hiebe geht doch durch den Magen:
- -, Und brummt der. Gatte und heulen die

Jst-'s Leben gar schwer zu ertragen.
„Chind",

Vorgetragen oon Frnn Zred Bieri im Hnnssriiuen oerein am tti. Aooemlier

Und dann nach dem z'Nacht, da heißt es noch
Die Schulaufgaben zu prüfen,
Bis endlich die Kinder, mit Augen ganz klein
Hinein in die Bettlein schlüfen.
Die Hausfrau allein sißt beim Lampenschein,
Der Mann ist am Stammtisch beim Biere,
Es fehlt ihm ein Knopf an dem Sonntagsrock
Und beim Buben, da fehlen gleich viere.

Es fehlt nimmer viel an die Mitternacht,
Die Wäsche galt's noch zu brühen,
Damit die Waschfrau, wenn morgen sie kommt,
Das „Mäulchen" nicht gleich braucht verziehen.
Vom Bett her der Gatte schon brummt nnd schilt:
„Mach' Schluß, ich möcht' auch schon schlafen,
Mir geht's nicht so gut, den ganzen Tag
Muß morgen ich rackern und schaffen."

Und die Hausfrau, die gute, sie muß nvch zum Schluß
Ihn trösten und gar nvch bedauern,
Dieweil auf sie wieder im Morgengrau
Des Waschtages Schrecken schon lauern.
Dann kommt noch das Tröcknon und Glätten dazu,
Das Flicken und Stopfen der Strümpfe,
Und „Fensterputzcn" heißt's auch schon bald,
Kurz, jeder Tag hat seine Trümpfe.
Und so geht es fort durch das ganze Jahr,
Sie kommt kaum zum Niedersitzcn,
Und niemand hilft ihr, nur Zielscheibe ist
Sie noch oft von „schlechtesten Witzen".
Drum sitzen wir hier im „Hausfrau'nverein"
Nach allen den Mühen und Plagen:
Die Hausfrau muß „Stüße der Hausfrau" sein,
Sonst ist's „Hausfrau sein" nicht mehr zu — tragen.

F. Leolchardt.

Ansprache eines Mitgliedes.
Liebi Anweisend!!

Aes ischt süscht dr Bruch, dast z'Geburtskagschind dene
liebe Gäscht, wo ihm chôme cho gratuliere, tüi danke. Wil
i aber erscht es jährigs Göfli bi, u no nid oil cha schwätze,
het mir du a Husfroue-Verein-Tante für Euch es Briefli
g'schriebe u mir as „Kling-Gling" g'schänkt, für mit z'schpiele
u rächt Lärme z'mache, damit me o weist, dnst z'Husfroue-
Vereinschind am Labe ischt u dast rächt vil Lüt chôme cho

luege wis ihm gang.

I mim erschte Lübesjahr stets mr rächt gut g'falle
uf dr Wält u wes so witer geit, möcht i hundertjährig
wärde. I danke mir liebe Mueter, de liebe Gottene u Tante
vo Härze, dast si mi so gut pflegt us so gut mit mir gmeint
hei u mi scho so brav i dr Wält ume g'führt. I ha scho

dörfe mit dr Bahn reisle, Fabrike aluge, u allerlei guti
Sache ässe, wo süscht nuine die Graste überchöme. Ja scho

Vorträg ha-n-i müsse ga lose. I must aber ufrichtig säge,
di si scho meh für Erwachseni g'si. D'Regierig wird wohl
g'meint ha, nie müst z'Läbe g'hörig usnütze u drmit scho
i dr Juged afah.

Im Kriecheland ischt einischt a grüsli g'schiede Ma g'si,
i glaube me het ihm dr Sokrates g'seit. Wo sini Jünger
oder Schüler dä einischt g'fragt hei, wi är öniel o so

g'schied sig worde, het är du g'seit: „wil i mi nie g'schämt
ha anderi z'frage." A dä hei wahrschinlich di Froue dänkt,
wo i de Vorträg geng no meh hei welle wüsse n das
ischt de all'ne z'guet cho. Es si zwar o es paar drbi
g'si, wo geng öppis z'lache u z'chüschele hei g'ha,- öppis
grüseli Luschtigs u Intéressants hets müsse si.

We i de öppe es Mal im Wägeli bi schpaziere g'führt
worde. ha-n-i glast, was di Lüt o vo mr säge. Da het
einischt rächt e nütti Frou zu re andere g'seit: „i wett scho

drbi si, we nume die u die nid drbi wär." Druf het du
di anderi g'meint, si wöll nüt mit Politik z'tüe ha u ne
Frou chönu nid nume acht Schtuud schaffe. Trotzdäm i

nume erscht jährig bi. u die jüngere de ältere nid solle
Widerrede, must i Euch doch säge: „Itz tttet Ihr Euch g'hörig
trumpiere. Bi üs si rächt liebi u nätti Froue u Töchtere,



758 DIE BERNER WOCHE

bi bei natürlich voi bir o if)ri gäbler u if>ri gute Site u
es feit eint g'wüfj a iebi öppis, toe me fid) b'Stül) nimmt
fi oo br gute Site lehre s'tenne. Qcirti cba bies beffer u en
attberi bas u be fi mir gan3 neutral. SBägc üs dja iebi
grau fdjaffe fo lang fi muf?. u fiufcbt bet. Ober füget bir
bänt Solitit, tue me beljeitne fine Lût u fiel) 3'Hus rächt
beimelig macht, gueti Slättli uf e Oifd) ftellt (bas siebt
geng), für ihres liblicbe u geifd)tige 2Bol)l forget? 3 bäm
gall beit br Sädjt; aber i gloube, bas fig no bi befebti

t3olitit oo aline, toe i jebem Hus b'fiiebi u 3ufriebet)eit
u n'es Jg>är3 für bie toos nötig bei pflegt toürb. Ob eini
e d)li rieber ober e d)li ärmer fig, e cbli eleganter ober e

d)Ii eifadjer, e cbli gebilbeter ober nib, 3'letfdjt fi mir alli
Scbtoeftere." 3 tueifj nib, ob öppe grab e ©eriibmtbeit
brunter ifdjt,. oo bere ine oillidjt na 100 3abre ito rebt,
füfd)t gloube i, toär bas fd)önfd)t Hob, too ne grou djönnt

iiberdjo, roe ites SDJal br 93ia u b'(£l)inb füge: 3 f)a ne
gueti grou g'ba, a liebi fülueter, fi ifdjt 3'Sunne g'fi im
ganse Hus.

?ls ifdjt iüfebt albe br Srudj, bajj ©äfdjt 0 bewirte!
tuärbe, i bi aber leiber no 3'djli u 3'iung br su; aber es
©'fdjäntli näbm id) çilid) grüsli gärn, nämlid) djöttnt nib
grab a iebi Husfroue»Serein=Oante mir a sioeiti Oante
bringe? Sie toürb g'wiif? uf iljri Säcbnig djo 0 i bäm
3abr. 3'2ßietmcbtsd)inbli bet iitr fdjo oerrate, öafi aller»
gattig im Sue fig; tuas, dja ©ltd) b'grott Sräfibenti fäge.
3 toill ibre bas ,,©Iing»©Iing" afange a djli etlefjne für
fefebt Lärme 3'ntadje.

5Wit oielem bdrslidje Oanf all'ne mine Sante u lluggle,
baf3 fi 3» mint $Biegefefd)t fi d)o

grübt Cfud) alii
3'Husfrouedjinbli.

Oiploiiticrung treuer Oienftboten ttitb
SngefteHter.

Oer Sd)toei3. gemeinniifeige grauen»
oerein bat fid) toie bisljer and) biefes
3aljr entfcbloffen, auf 3Beibnad)teit treue
Oienftboten unb llngeftellte, bie int ge»

tneinfamen Haushalt mit ibrer $err»
fdjaft toobnen, 311 biplomierett. giir fünf
Oienftiabre bei ber ttämlidjen §errfd)aft
toirb ein Oiploin überreizt, für sebn

3aljre eine filberne Srofcbe ober ein
Snbängcr, für 20 3abre eine filberne
ilijr ober ein filbentes ©jjbefted.

Oie Sbtitgliebcr bes ffienteinmibigeti
grauettoereins erhalten bie Wus3eid)=

nuttgen für ihre Ungeteilten 311 ermäßig»
ten 23ebingttngen. 9iicljt=9CXÎitglieber bes
todjtoeis. gemeinnübigen grattenoereins
tonnen ihre Oienftboten ebenfalls biplo»
mieren laffen, haben aber für bie $tus=
3eid)ttungen einen Seitrag in bett Oiplo»
mierungsfonbs 311 entridjten.

3n ber Hoffnung, bab and) biefes
3abr toieber eine grobe 11113a 1)1 treuer
Oienftboten unb Slngeftellter mit ber
Serabfolgung biefer öffentlidjen ütner»
tennung bebadjt toerben tarnt, ergebt att
alle bieienigen, toelcbe langjährige treue
Sebienftète hoben, bie böflidje (£iitla=
buttg, bie Wnitielbungsgeftidje für Sem
unb Umgebung bis fpäteftens ant 31.
Oftober 1925 su ridjten ait grau gür»
fpred) gr. SlJiofer, 2Babcrnftrage 22,
Sern.

(Sine Sdjtoeiî. SusfteUuitg 001t grauen*
arbeiten in Sern int gabt 1927.

3nt lluslanb tourbett gröbere unb
fleittere îlusftellungen oon grauettarbei»
ten abgebalten toie in Scrlin, ÎBien,
©ras uitb neuerbings in Subapeft. ©s
tauten bei biefen 9lusftellungen nicht nur
bie Arbeiten ber grauen auf ben oer»
fdjiebettften ©ebieten 311t Schau, fonbern
alles mögliche, was bie grauen itt ihrer
Oätigteit iutereffiert unb fie bireft au»
gebt.

Huit bot ber Sttnb Sd)toei3. grauen»
oereine attläblidj feiner 3abresoerfamm»
lung in ©enf befdjloffen, eine fdjwei3e»
rifeße ülusftellung oon grauenarbeiten im
3aljre 1927 ab3ubalten unb 3toar in Sern.
Oie tdusfteHung toirb auf bas Sierer»
felb tommen, ait bie Stelle, too bereits
bie Lanbesausftellung unb bie Lanbwirt»
fdjaftlid)e Wusftelluitg abgebalten tour»
ben. Oie Organifationsarbeiten werben
Eantonal oorgenommen. ©s werben oer»
febiebene ©nippen gebilbet: Hauswirt»
fdjaft, ©räiebung, Heimarbeiten, kunft,

Literatur, SBiffenfdjaft, ©ewerbe unb
kunftgewerbe, 3nbuftrie, Lanbwirtfdjaft
unb ©artenbau ttfto. giir bie Husftel»
lung ift auch eine Lotterie oorgefehen.
©Ieidj wie bei aitbem Husftellungen
werben Seranftaltungen oerfdjiebenen
ffienres abgebalten werben. Oie îanto»
nafe grauen»2lusftellung, bie biefes 3al)r
in (öettf abgeholten würbe, iibermadjte
biefer erften febwegerifeben grauen»
Krbeitsausftellung ben Ueberfd)ttf) ihrer
Seranftaltung int Setrage oon 1800
grauten.

©ibt es beute ttod) ältere Oamett?
Stein! ift man oerfuebt 3U behaupten,

wenn man unfer Strafienteben betrachtet.
Uitb wirtlid), bie grau oon beute bleibt
oiel länger jugenblid) als unfere SJlütter
unb ©rofimiitter. Stan traute etwas in
feinen ©rimterungen: Sil it ber Serfjeira»
tung, unb erfolgte fie and) nodj in fo
jungen 3abren, trat bie grau in eine
attbere Sllterstlaffe ein. Slodj bei ben
grauen, bie beute in ben Sieqiger 3ab»
ren fteben, war es Sitte, feine erften Se»
fudjc nad) ber Hod)3eit mit einem toque»
äbnlidjen Hut 311 machen. Unb bei je»
ber ©elegenljeit ntufete bie junge grau
empfinben, bafe; fie nunmehr „unter ber
Haube" fei. ©ine grau oon breijjig 3ab=
ren gehörte bereits ben „gefegten"
grauen an. ©itte Sier3igerin war eine
„beftanbette grau". Stit fünfzig Sohren
war man alt. Hanb in Hanb mit bie»
fem Slltem ging audj bie kleibung. 3u
ffirofemutters 3eiten trug fibon eine
grau in ben 3toan3iger 3ahren einen
weiten, langen Sbatol. 3u Stutters
3eiten tonnte eine grau oon ben Orei»
biger 3abren an taum ohne ein 3ac»
quette ober eine anbere Hülle, Sont»
mers auf bie Strabe geben. Oer ©a=
potbut war auch nod) bantals für bie
oerbeiratete grau ©ebot.

SBer fiel)t beute einem weiblichen SBe»

feit überhaupt ttodj an, ob es oerbei»
ratet ober tebig fei? Sin ber kleibung
ebenfo wenig wie am Senebmen madjt
fiel) ein Unterfdjieö geltenb. Stit ber»
felben Leidjtigfeit toie ber Sadfifd) be»

wegt fidj beute bie oerbeiratete grau,
grüber galt bie fdjlattfe, formenlofe Li»
nie als ein kemt3eidjert bes jungen Stäb»
cbens. Heute bemüht fidj bie grau jeg»
lidjer Lebensjahre, fie 311 erreidjen. SBäb»
renb nod) oor tur3em ber Sport ein
Srioilegium ber Hnoerbeirateten war.
gibt fidj iljm auch bie oerbeiratete grau
mit einer wahren fleibenfdjaft bin.

3n ber Sdjweis pajjte nod) oor turäem
bie grau iljre Stleibung oiel eher beut
Sllter an als im Sluslattb. SBcr bat
fid) nidjt fdjon oerwunbert, bab betagte
©nglänberinnen mit fdjtteeweibetn Haar
beifpielsweife weifje Sd)teier^en trugen,
beutfdjc Oamen eines gewiffeit SUters
lebhafte garbett wählten? Unb wie be»

frembeten bie gran3öfinnett unb Süb»
Iänberinnett burd) bie SBabI jügettbli^er
öUeiber. Sludj beute ttod) ift be3üglid)
jugenblidjer Rleibuitg bie grau anbercr
fiänber_ ber S^toeiäerin über. SJtan er»
fiel)t bies febon aus bett Hüten: ©in»
täufer fueben in Saris umfonft bett Hut
für bie ältere Oante, ben bie Schwei»
3eriitnen wiinfd)cn.

Uitb benttodj 3eigt fid) bei uns bie»
felbe ©rfdjeinung wie itt ber ganîett
2BeIt: bie grau bleibt länger jung als
als früher, ©in grober Oeil mag bie
moberne Rleibung mit ihren lofen ©e»
wänbern, ber Sertneibuttg jeglicher ©in»
fdjniirung, ben rationellen Unterleibern
l)ie3u beitragen. Slber citid) ber ©rwei»
terung bes geiftigen Horiäontes ber grau
ift bies su oerbanten. Stidjt mehr ift
bie grau berinafcen auf bie SBelt ihrer
oier SBänbe angewiefen wie früher. Sie
nimmt oiel mehr an ben ©efdjebniffen
ber SBelt teil. Sie fann fieb auch oiel
freier bewegen als früher. Sie Iäbt fid)
burd) bie Lebensalter aud) ni^t mehr
fo oiele ffiefebe auferlegen wie unfere
Slütter unb ©rofjtnüttcr.

Sollen wir bas Sungbleiben ber grau
betlagen? keineswegs, ©s ift eine ber
erfreulitbftcn Oatfaiben ttnferes oielge»
fdjmäbten 3eitalters. („S3afelbieter".j

Rezepte.
(SIuS „gtiegenbe fforfjbiidierci", itrt. gnftitut

OreH güfiti, 8üricb).
Sefitucben.

'/' Bitee löieitentjunig unb ebenfoüict 5öiuienf)oiiig,
'/2 filter SRatjm, 1 Idmtb braungelb gerotteter
jfueter, 50 ®r. Sleniä, 50 @r. jjimt, l tßrije Stellen»
pulber, 1 geriebene gitronenfcbale, 2 geriebene
«Otuälatnüffe, 2—3 ©läseben Äirfdjlünffer unb 2

Sriebpulöer werben aufammen tüchtig gerübrt.
®ann wirb fobiel Sblebl bineingeorbeitet, bab
ber $eig nid^t jn biet wirb unb fidj mit rnebl»
beftäubter ipanb Heinere ober gröbere fieblucben
formen (äffen, bie fofort auf meblbeftaubtem
Sölecb in bcifjem Ofen gcbaclen werben, ffie»
febwungener ifiabm bnju ift febr beliebt.

©cbotolabe-Scbäumiben
'/< ifjfnnb feingeriebene ©cbololabe unb eben»

fobiel Sutler werben mit 3 gefdjmungenen ffit»
weih bermengt, auf ein mit SBacb« beftriebene«)
SJattbled) Heine ^äufeben anfgefept, ftebengelaffen
unb in einem nidjt 31t beiden Ofen gebadten.

758 vie senden >v0L«e

di hei natürlich roi dir o ihri Fähler u ihri gute Site u
es seit eini g'wüh a jedi öppis, we me sich d'Müh nimmt
si oo dr gute Site lehre z'kenne. Eini chn dies besser u en
anderi das u de si mir ganz neutral. Wäge üs cha jedi
Frau schaffe so lang si mus; u Luscht het. Oder säget dir
däm Politik, we me deheime sine Lüt u sich z'Hus rächt
heimelig inacht. gueti Plüttli uf e Tisch stellt (das zieht
geng), für ihres Übliche u geischtige Wohl sorget? I däm
Fall heil dr Rächt! aber i glaube, das sig no di beschti

Politik oo aline, we i jedem Hus d'Liebi u Zufriedeheit
u ,hes Härz für die mos nötig hei pflegt würd. Ob eini
e chli richer oder e chli ärmer sig, e chli eleganter oder e

chli eifacher, e chli gebildeter oder nid, z'letscht si mir alli
Schwestere." I weih nid, ob öppe grad e Berühmtheit
drunter ischt, vo dere me oillicht na 100 Iahre no re.dt,
süscht glaube i. wär das schönscht Lob. wo ne Fron chönnt

übercho, we nés Mal dr Ma u d'Chind säge: I ha ne
gueti Frou g'ha, a liebi Mueter, si ischt z'Sunne g'si im
ganze Hus.

As ischt süscht albe dr Bruch, dah Gäscht o bewirtet
wärde, i bi aber leider no z'chli u z'jung dr zu: aber es
G'schänkli nahm ich glich grüsli gärn, nämlich chönnt nid
grad a jedi Husfroue-Verein-Tante mir a zweiti Tante
bringe? Sie würd g'wüh uf ihri Rächnig cho o i däm
Jahr. Z'Wienachkschindli het mr scho verrate, dah aller-
gattig im Tue sig: was, cha Euch d'Frou Präsident; säge.

I will ihre das „Gling-GIing" afange a chli etlehne kür
fescht Lärme z'mache.

Mit vielem härzliche Dank all'ne mine Tante u Unggle,
dah si zu mim Wiegefescht si cho

grüht Euch alli
z'Husfrouechindli.

Diplomierimg treuer Dienstboten und
Angestellter.

Der Schweiz, gemeinnützige Frauen-
verein hat sich wie bisher auch dieses

Jahr entschlossen, auf Weihnachten treue
Dienstboten und Angestellte, die im ge-
meinsamen Haushalt mit ihrer Herr-
schaft wohnen, zu diplomieren. Für fünf
Dienstjahre bei der nämlichen Herrschaft
wird ein Diplom überreicht, für zehn

Iahre eine silberne Brosche oder ein
Anhänger, für 29 Jahre eine silberne
Uhr oder ein silbernes Ehbesteck.

Die Mitglieder des Gemeinnützigen
Frauenoereins erhalten die Auszeich-
nungen für ihre Angestellten zu ermähig-
ten Bedingungen. Nicht-Mitglieder des
Schweiz, gemeinnützigen Frauenvereins
können ihre Dienstboten ebenfalls diplo-
mieren lassen, haben aber für die Aus-
Zeichnungen einen Beitrag in den Diplo-
mierungsfonds zu entrichten.

In der Hoffnung, das; auch dieses
Jahr wieder eine grohe Anzahl treuer
Dienstboten und Angestellter mit der
Verabfolgung dieser öffentlichen Aner-
kennung bedacht werden kann, ergeht an
alle diejenigen, welche langjährige treue
Bedienstete haben, die höfliche Einla-
dung, die Anmeldungsgesuche für Bern
und Umgebung bis spätestens am 31.
Oktober 1925 zu richten an Frau Für-
sprech Fr. Moser, Wabernstrahe 22,
Bern.

Eine Schweiz. Ausstellimg von Frauen--
arbeiten in Bern im Jahr 1927.

Im Ausland wurden gröhere und
kleinere Ausstellungen von Frauenarbei-
ten abgehalten wie in Berlin, Wien,
Graz und neuerdings in Budapest. Es
kamen bei diesen Ausstellungen nicht nur
die Arbeiten der Frauen auf den ver-
schiedensten Gebieten zur Schau, sondern
alles mögliche, was die Frauen in ihrer
Tätigkeit interessiert und sie direkt an-
geht.

Nun hat der Bund Schweiz. Frauen-
vereine anlählich seiner Jahresversamm-
lung in Genf beschlossen, eine schweize-
rische Ausstellung von Frauenarbeiten im
Jahre 1927 abzuhalten und zwar in Bern.
Die Ausstellung wird auf das Vierer-
feld kommen, an die Stelle, wo bereits
die Landesausstellung und die Landwirt-
schaftliche Ausstellung abgehalten wur-
den. Die Organisationsarbeite» werden
kantonal vorgenommen. Es werden ver-
schiedene Gruppen gebildet: Hauswirt-
schaft, Erziehung. Heimarbeiten, Kunst.

Literatur, Wissenschaft, Gewerbe und
Kuustgewerbe, Industrie, Landwirtschaft
und Gartenbau usw. Für die Ausfiel-
lung ist auch eine Lotterie vorgesehen.
Gleich wie bei andern Ausstellungen
werden Veranstaltungen verschiedenen
Genres abgehalten werden. Die kanto-
nale Frauen-Ausstellung, die dieses Jahr
in Genf abgehalten wurde, übermachte
dieser ersten schweizerischen Frauen-
Arbeitsausstellung den Ueberschuh ihrer
Veranstaltung im Betrage von 1890
Franken.

Gibt es heute noch ältere Damen?
Nein! ist man versucht zu behaupten,

wenn man unser Strahenleben betrachtet.
Und wirklich, die Frau von heute bleibt
viel länger jugendlich als unsere Mütter
und Großmütter. Man krame etwas in
seinen Erinnerungen: Mit der Verheira-
tung, und erfolgte sie auch noch in so

jungen Jahren, trat die Frau in eine
andere Altersklasse ein. Noch bei den
Frauen, die heute in den Vierziger Iah-
ren stehen, war es Sitte, seine ersten Be-
suche nach der Hochzeit mit einem toque-
ähnlichen Hut zu machen. Und bei je-
der Gelegenheit muhte die junge Frau
empfinden, dah sie nunmehr „unter der
Haube" sei. Eine Frau von dreißig Iah-
ren gehörte bereits den „gesetzten"
Frauen an. Eine Vierzigerin war eine
„bestandene Frau". Mit fünfzig Jahren
war man alt. Hand in Hand mit die-
sem Altern ging auch die Kleidung. Zu
Grohmutters Zeiten trug schon eine
Frau in den Zwanziger Jahren einen
weiten, langen Shawl. Zu Mutters
Zeiten konnte eine Frau von den Drei-
higer Jahren an kaum ohne ein Jac-
guette oder eine andere Hülle, Som-
mers auf die Straße gehen. Der Ca-
pothut war auch noch damals für die
verheiratete Frau Gebot.

Wer sieht heute einem weiblichen We-
sen überhaupt noch an, ob es verhei-
ratet oder ledig sei? An der Kleidung
ebenso wenig wie am Benehmen macht
sich ein Unterschied geltend. Mit der-
selben Leichtigkeit wie der Backfisch be-
wegt sich heute die verheiratete Frau.
Früher galt die schlanke, formenlose Li-
nie als ein Kennzeichen des jungen Mäd-
chens. Heute bemüht sich die Krau jeg-
licher Lebensjahre, sie zu erreichen. Wäh-
rend noch vor kurzem der Sport ein
Privilegium der Unverheirateten war,
gibt sich ihm auch die verheiratete Frau
mit einer wahren Leidenschaft hin.

In der Schweiz pahte noch vor kurzem
die Frau ihre Kleidung viel eher dem
Alter an als im Ausland. Wer hat
sich nicht schon verwundert, dah betagte
Engländerinnen mit schneeweihem Haar
beispielsweise weihe Schleierchen trugen,
deutsche Damen eines gewissen Alters
lebhafte Farben wählten? Und wie be-
fremdeten die Französinnen und Süd-
länderinnen durch die Wahl jugendlicher
Kleider. Auch heute noch ist bezüglich
jugendlicher Kleidung die Frau anderer
Länder der Schweizerin über. Man er-
sieht dies schon aus den Hüten: Ein-
iäufer suchen in Paris umsonst den Hut
für die ältere Dame, den die Schwei-
zerinnen wünschen.

Und dennoch zeigt sich bei uns die-
selbe Erscheinung wie in der ganzen
Welt: die Frau bleibt länger jung als
als früher. Ein groher Teil mag die
moderne Kleidung mit ihren losen Ge>
wändern, der Vermeidung jeglicher Ein-
schnürung, den rationellen Unterkleidern
hiezu beitragen. Aber auch der Erwei-
terung des geistigen Horizontes der Frau
ist dies zu verdanken. Nicht mehr ist
die Frau dermaßen auf die Welt ihrer
vier Wände angewiesen wie früher. Sie
nimmt viel mehr an den Geschehnissen
der Welt teil. Sie kann sich auch viel
freier bewegen als früher. Sie läßt sich
durch die Lebensalter auch nicht mehr
so viele Gesetze auferlegen wie unsere
Mütter und Großmütter.

Sollen wir das Jungbleiben der Frau
beklagen? Keineswegs. Es ist eine der
erfreulichsten Tatsachen unseres vielge-
schmähten Zeitalters. („Baselbieter".)

kenpte.
(Aus „Fliegende Kochbücher«", Art. Institut

Orell Füßli, Zürich).
Lebkuchen.

'/> Liter Bienenhonig und ebensoviel Birnenhonig,
V- Liter Rahm, 1 Pfund braungelb gerösteter
Zucker, SV Gr. Aenis, 50 Gr. Zimt, 1 Prise Nelken-
pulver, t geriebene Zitronenschale, 2 geriebene
Muskatnüsse, 2—3 Gläschen Kirschwasser und 2

Triebpulver werden zusammen tüchtig gerührt
Dann wird soviel Mehl hineingearbeitet, daß
der Teig nicht zu dick wird und sich mit mehl-
bestäubter Hand kleinere oder größere Lebkuchen
formen lassen, die sofort auf mehlbestaubtem
Blech in heißem Ösen gebacken werden. Ge-
schwungener Rahm dazu ist sehr beliebt.

Schokvlade-Schäuinchen
V> Pfund feingeriebene Schokolade und eben-

soviel Zucker werden mit 3 geschwungenen Ei-
weiß vermengt, auf ein mit Wachs bestrichenes
Backblech kleine Häufchen ausgesetzt, stehengelassen
und in einem nicht zu heißen Ofen gebacken.
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